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Der Waffenstillstand mit Rußland.
l » .B . Amtlich.  Am 26. November hat der Volkr-
komuiissar für Kriegs - und Marine -Angelegenheiten und

^ tzöchstkmnmandierender der russischen Armee , Krh lenk »,
durch Parlamentäre anfragen lassen , ob der deutsche Ober¬
befehlshaber zur sofortigen Waffenstillstand » -
Lerhandlung  bereit sei. Noch am gleichen Tage ant¬
wortete der Oberbefehlshaber Ost, Prinz Leopold do »
Bayern , daß er bereit und bevollmächtigt  jfei,
mit der russischen obersten Heeresleitung übsr « ine»
Waffenstillstand zu verhandeln.  Es wurde fo-

i dann mit den Parlamentären Ort und Zeit  vereinbart,
wo sich eine mit Vollmacht versehene russisch« Kommissio«
mit einer entsprechend bevollmächtigten Kommission der Ge
genpartei treffen sollte . Die russische Kommission hat sich
am 2. Dezember , nachmittags  4 .30 Uhr . an der
verabredeteir Stelle eingefunden , um sich unverzüglich
zu dem für die Verhandlungen in Aussicht getrommenen Orr
zu begeben. Dort ist si« am 3. Dezember , mittag »,
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Tie Verhandlungen.
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Berlin,  3 . Dez. (W.B . i Die russische Funkstation
| Zarskoje Selo gab am 2. Dezember nachmittags folgenden
Aunkspruch:

• „An Alle !"

Gestern , den 1. Dezember , besuchte General Johnson,
Chef der amerikanischen Mission,  den Kameraden

^rotzkij im Smolny -Jnstttnt . Der General erklärte , er
^nne augenblicklich noch nicht im Namen der amerikani¬
schen Regierung sprechen, da die Macht des Rates noch
Kicht erkannt sei. Er seijedoch erschienen , um Ver¬
bindungen anzuknüpfen , die Lage zu klären
4nd Mißverständnisse aus dem Wegezu schaf¬

fen . General Johnson erkundigte sich, ob die neue Re¬
gierung bestrebt sei, den Krieg gemeinsam nrit
^thren Verbündeten zu liquidieren.  Der Gene-

meinte , die Verbündeten würden am 2. Dezember an
Verhandlungen kaum teilnehmen können . Kamerad

trotzkij gab dem General in kurzen Worten Aufklärung
die Politik des Rates im Kampfe für den allgemeinen

rieben . Auf einen Umstand legte der Volkskommissar für
»swärtige Angelegenheiten besonders Gewicht , nämlich auf

öffentliche Behandlung aller bevorstehenden Verhand¬
lungen . Die Verbündeten könnten jede Phase der Ent¬

ölung der Friedensverhandlungen verfolgen und dem¬
zufolge auch in einem späteren Stadium jederzeit sich den

rhandlungen anschließen . General Johnson fragte , ob

er diese Antwort seiner Regierung übermitteln dürfe und 1
erklärte zum Schluß : „Die Zeit der Proteste und
Drohungen gegen die Macht des Rates i st v o r-
bei,  falls diese Zeit überhaupt je bestanden hat ". Weiter¬
hin fragte der General , ob der Volkskommissar auf einer
Erklärung über die vorgefallenen Zwischenfälle (Protester¬
klärung von Angehörigen der amerikanischen Militärmission-
bestehe. Kamerad Trotzkij erklärte , die Formalitäten der
Angelegenheit seien belanglos und durch die Erklärung
des Generals : „Tie Zeit der Proteste und Drohungen gegen
die Mach: des Rates ist vorbei " erledigt.

Auch Japan '?
„Daily Marl " meldet aus Petersburg:  Der ja¬

panische Botschafter erhielt Beseht , in Petersburg zu bleiben.

Die Friedenssrage.

Berlin,  3 . Dez. <W.B . Amtlich . : Am 1. Dezember
ist mit einer russischen Armee W a f f e n st i l l st a n d für
die Front vom Südufer des Pipjet  nach Süden
bis südlich der Lipa  vereinbart worden . Mit dein
2. Dezember 1917, 10 Uhr abends , wurden in diesem Ab¬
schnitt die Feindseligkeiten eingestellt . Es sind Abmachungen
getroffen worden , die sich auf den Verkehr zwischen den
beiderseitigen Linien , Truppenverschiebungen , Stellungsar¬
beiten und Fliegertätigkeit , beziehen . Für die Kündigung
der Waffenruhe ist ein Zeitraum von mindestens 48 Stun¬
den festgesetzt, vor dessen Ablauf die Feindseligkeiten nicht
beginnen dürfen , \

Zürich,  3 . Dez. Laut einer Pariser Meldung des
„Progrss de Lyon " richtete Trotzkij an die Regierungen der
Berbandsmächte ein Ultimatum , worin die Verbandsmächte
aufgefordert werden , bis zum 2. Dezember ihren
Standpunkt  zu der Waffenstillstands - und Friedensfrage
darzü leg en.

. Wien,  3 . Dez. <W.B .: Aus dem Kriegspressequartier
wird vom 3. Dezember mittags mitgeteilt : Bei den im

^Bereiche der Heeresfront des Feldmarschalls Prinz Leopold
bon Bayern heute beginnenden Waffenstillstandsverhand-
lungen ist die österreichisch-ungarische Heeresleitung durch
besondere Bevollmächtigte , höhere Offiziere des General-
stabes, vertreten . Die russische Abordnung , die gestern 4.30

Whr nachmittags an unseren Linien empfangen wurde , ist
' »och abends an den Berhandlungsort weitergereist.

Basel,  3 . Dez. Der russische Mitarbeiter der „ Mor-
ning Post " meldet , daß sämtliche 12 an der 1600 Kilometer
langen russischen .Front stehenden Armeen sich formell für
den Frieden ohne Annektionen und Ent¬
schädigungen  erklärt haben . Ebenso die Kaukasusfront,
Laut „Rußkoje Slowo " stimmten 90 Prozent der Sol¬
daten  bei den Wahlen für die Konstituante für die
Sozialisten.

Rach Telegrammen aus Stockholm meldet die Peters¬
burger „Prawda " : Die gewählte russische Volksvertretung
tritt noch im Dezember zusammen , Ihr erster Beratungs-
gegcnstand ist die Zustimmung zu dem Friedensantrag der
gegenwärtigen Regierung . Die bisherigen Wahlergebnisse
sichern eine Zweidrittelmehrheit für den sofortigen Friedcns-
schlutz mit dem Feinde.

Reuter meldet : Ein m a x i m a l i st i s che r Erlaß  ord¬
net die Auflösung der Petersburger Gemeindevertretung
an und setzt die Neuwahlen  auf den 9. Dezember fest.

Ter „Matin " meldet aus Rewyork : Die Regierung der
Vereinigten Staaten  werde aus die Rote Trotz-
kijs nicht erwidern,  und lediglich ihren Empfang
bestätigen.

Trotzkij  hat die Kopenhagener russische Gesandtschaft
telegraphisch aufgesordert , unverzüglich zu antworten , ob
sie sich dem neuen Regime anschließe ; andernfalls habe sie
sich als abgesetzt zu betrachten und die Gesandtschaft werde
einem Mitglied « übergeben , das bereit sei, dem neuen Ruß¬
land zu dienen . Die Gesandtschaft beschloß, das Tele¬
gramm Trotzkijs unbeantwortet  zu lassen.

Die „Agencia Stephani " berichtet aus Rom : Der russische
Botschafter in Rom hat die Korrespondenz mit dem russi¬
schen Mintsteriüm des Aeußern eingestellt . Die militärische
Vertretung Rußlands in Italien HM dem ..Entschluß der
diplomatischen Vertreter Rußlands in Rom , den Maxima-
listen die Anerkennung zu verweigern , zugestimmt.

Der „Berl . Lok.-Anz." meldet aus Stockholm:  Nach
'Petersburger Telegrammen bieten die Botschaften der
Entente  ihr Möglichstes auf , um in letzter Stunde die
Petersburger Friedensschritte  zu verhindern . Sie
ließen ihren Protest .in Millionen von Exemplaren drucken
und versuchen ihn an der Front zu verteilen . Der Rat der
Volkskommissare gibt bekannt , daß er hierin eine ungehörige
Einmischung in Rußlands inneres Leben erblickt.

Basel,  3 . Dez. „Daily Chronicle " meldet : Der neue
russische Oberbefehlshaber gab Befehl , daß die fremden Be¬
vollmächtigten und die noch an der Front weilenden ver¬
bündeten militärischen Attachees und Generalstabsoffiziere,
das Hauptquartier zu verlassen und sich an den Sitz der
Regierung in Petersburg zu bogcben haben.

Freudige Zustimmung in Wien.
Wien,  3 . Dez. Tie Mitteilung v. Sridlers über das

J russische WaffenstillstandMngebot und dessen Annahme durch
I die österreichisch-ungarische . Regierung im Abgeordnetenhaus«
; wurde von den Abgeordneten , die sich im Halbkreise vor
>l der Ministcrbank zusammengedrängt hatten , in gespanntester
! Lautlosigkeit angehört und nach ihren einzelnen Ws ätzen
I und am Schlüsse nrit lebhaftestemBestall und Händeklatschen
j begrüßt . Die Mitteilung stellt mit vollkommener Klarheit
j nochmals die Grundsätze fest, die sich- die Regierung für den
: Friedensschlutz zu eigen macht. Der Friede mit den Staa-
j ten, die sich auf Grund der jetzt von Rußland ergangenen
\ Einladung zum Friedensschluß bereit erklären, wpbei auf
i „jetzt" der Ton zu liegen scheint, soll für die vertragschlietzen-
! den Gruppen gleich ehrenvoll und ohne wirtschaftliche und
? Gebietsvergewaftigungen sein, sowie den zugehörigen Döl-
j fern volle Freiheit der Entschließung über ihre staatliche

Zukunft gewähren , • mithin jede Einmischung in die inner¬
staatlichen Verhältnisse der vertragschließenden Staaten aus¬
schließen. Damit ist vor altem der russischen Umwälzung
Gewähr dafür geleistet, daß die Mittelmächte ihrer wei¬
teren Entwicklung in keiner Werse hinderlich sein werden,
und daß sie den Völkern der von ihnen besetzten russischen
Gebicts .cile das vole Selbstbestimmungsrecht zuuil .igen . Es
wird aber dieselbe Gewähr von ihnen für ihre eigenen
Völker gejordert , die in Oesterreich/ wie Seioler scharf her-
vorhob , was aber ebenso für das Deutsche Reich gilt , die
denkbar demokratischste Volksvertretung besitzen und damit
vollkommen instandgesetzt sind, ihr politisches Schicksal selbst
zu bestimmen . Diese Grundsätze ftnd die der russischen
Umwälzung selbst; es besteht also zwilchen den Mittelmäch¬
ten und Rußland kein Hindernis für Friedensverhandlungen,
falls es diese will und die nötige Kraft besitzt, seinen Willen
ganz Rußland , oder wenigstens der Hauptmasse seiner Völ¬
ker, mitzuteilen.

Schweizer Stimmen.
Z ür ich , 3. Dez. Zu den Vorgängen im Osten bemerkt

die Züricher Post , wenn die Regierung der Boljchewiki nicht
in nächster Zeit durch Einflüsse des Verbandes in Ruß¬
land gestürzt werde , so sei der Sonderfrieve zw .scheu Ruß¬
land und den Mittelmächten sicher. Zur Rede des Grafen
Hertling bemerkt das Blatt , er habe mit besonnener Klug¬
heit , weiser Mäßigung und Vorsicht die Grundfragen des
Krieges besprochen;^die Freundschaft Hertlings zur Schweiz
habe sich wiederholt im Laufe dieses Krieges bei wich¬
tigen Fragen bewährt . Die wichtigste Frage sei heute dM
ob in der Tat Lloyd George , Clemenceau und Wilson ihre
Völker zur weiteren Kriegsdauer zwingen konnten , ange¬
sichts der durch die russische Veröffentlichung der Verträge
festgestellten Tatsache , daß der Verband um Eroberungen
kämpse und der weiteren Tatsache , daß ein Verständigungs¬
friede heute möglich sei. Me Reue Zürcher Zeitung bemerkt
in einer Besprechung der Frage , ob die rnssi,chen Vorgänge
weiere Krterse ziehen werden : Am meisten wird das ru¬
mänische Heer betroffen , welches wohl ebenfalls um Waffen-

-ruhe wird nachsuchen müssen ; darüber hinaus kann aber
die Friedensbewegung auch innerhalb der übrigen krieg¬
führenden Nationen eine noch unermeßbare moralische Wir¬
kung ausüben . Me bestimmten Vorschläge , die nun die
Mittelmächte Rußland machen, sind zugleich ein Prüfstein
für den Verband , was er bei Friedensverhandlungen von
seinen Gegnern zu erwarten hätte . Mit der Türkei wird
sich ferner Rußland unschwer vergleichen können , schwerer
mit Bulgarien , da Rußland von Bulgarien wohl das Selbstz-
bestimmnngsrecht der vor dem Kriege zu Serbien und Ru¬
mänien gehörenden Gebiete fordern wird ; das lehnen aber
die Bulgaren ab ; es ist fraglich , ob hier eine Einigung
erzielt werden kann . ,

Rumäniens Haltung.
Basel,  3 . Dez. Die „ Morning Post"

Petersburg : Der Soldaten - und Arbeiterrat
Funkspruch einen Aufruf an die verbündete
Armee , der zum sofortigen Waffenstillstand auffordert,
rumänische Gesandte hat Petersburg nicht verlassen,

meldet aus
erließ durch

rumänische
Der
son¬

dern im Auftrag seiner Regierung Besprechungen mit
den Maximali  sie n ausgenommen.

Basel,.  3 . Dez . Me „Times " meldet am Samstag
zensuriert : Der rumänische Gesandte erklärte , daß Rumänien
in die Unmöglichkeit Ersetzt wäre , den Krieg fortzusetzen,
wenn die russischen Friedensverhandlungen beginnen sollten.

Rotterdam,  3 . Dez . Die maximalistische Regierung
ordnete ' Einste llung der Lebensmitteltrans¬
porte  an Rumänien an.

Von besonderer Seite wird im „Pester Llohd " mit Rück¬
sicht auf das russische Friedensangebot das Schicksal Ru¬
mäniens erörtert . Es wird darauf hingewiesen , daß Ru¬
mänien auf seine eigenen Machtmittel beschränkt bleibe , wenn
das große russische Territorium hinter der rumänischen Front
sich als streng neutraler Boden erweisen sollte . "Allein die
strategische Lage des rumänischen Heeres würde sich so ver¬
zweifelnd gestalten , daß es einen auch nur kurz befristeten
Widerstand nicht leisten könnte.

Die Stimmung in Frankreich.
Bern,  3 . Dez. (W.B .) Tie ganze französische Presse

erklärt in den letzten Tagen , daß angesichts der Vorgänge
in Rußland ein vollkommen neuer Kriegsplan aufgestellt
werden müsse. Die Vorgänge werden als sehr ernst an¬
gesehen. Die scharfen Ausfälle gegen die Maximalistrn , die
als Vertreter und deutsche Spione bezeichnet werden , neh¬
men unentwegt ihren Fortgang . Daneben warnen die Blät¬
ter aUer Parteirichtungens darunter „Matin ", „Pays " und
„Lanterne " vor dem Abbruch der Beziehungen zum rus¬
sischen Volke. Der „ Temps " schreibt u . a., man könne zwar
über die verfassunggebende Versammlung , die jetzt in Ruß¬
land gewählt werde , ironisch lächeln und ihr,feindselig gegen¬
überstehen , aber es wäre besser, nachzudenken und schließ¬
lich doch anzuerkennen , daß sie das erste Symbol des re¬
volutionären Rußland sei. Znm ersten Male besitze Ruß¬
land wieder ein Werkzeug, das der gewaltigen Umwälzung
eine gesetzliche und demnach die endgültige Form geben könne.
Solange die gesetzgebende Versammlung bestehe, sei sie der
Ausdruck des Volkswiltens . Vielleicht bedürfe es nur weni¬
ger Wochen, damit sich unter dem Einfluß der Versammlung
das ganze russische Problem von Grund auf in seinem An¬
gesicht verändere.

„Petit Puristen " schreibt zur Pariser Konferenz : „Durch
den russischen Abfall ist das Schwergewicht des Krieges vom
Osten nach dem Westen verlegt worden . Eine Renaufstellung
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ixt  Pläne ist tiorrocnDtg." „ Mllttn " verlangt , baß vie Kon¬
ferenz den Staaten Rußlands , die die zukünftige Konföde¬
ration Rußlands bilden werden , wie Polen und der Ukraine,
all « notwendigen Garantien für die Zukunft geben müsse.
, Temps " verlangt in Uebereinstimmung mit verschiedenen
Blättern die Organisation der wirtschaftlichen Waffe der
Alliierten gegen Deutschland . .Das Blatt sagt : „Die Blockade
ist die Waffe der Gegenwart, ' die Ausschüttung von dem
Bezug der Rohstoffe ist die Waffe der Zukunft . Die jetzt
zu äffenden Maßnahmen werden einen ünLerechenbaren
Einfluß airf den nächstjährigen F-eldzug haben . Mehr als
je ist die Zentralisierung aller Alliierten räumlich wie zeit¬
lich notwendig ." Das Blatt begrüßt die kurze Ansprache
Clemenceaus als eine erfreuliche Aufforderung zum Han¬
deln . „Oeuvre " und „Echo de Paris " erklären , das Trans¬
portproblem müsse von der Konferenz besprochen und ge¬
regelt werden . Die Rückschläge in Rußland erfordern die
Mitwirkung der Vereinigten Staaten dringlicher als je. Diese
hänge größtenteils von der Transportftage ab . „L'Homme
Libre " schreibt : „Die Konferenz ist das wichtigste Datum
des Krieges . Der Einfall in Italien und die Ausschaltung
Rußlands als Militärmacht öffneten uns die Augen . Po¬
litisch, wirtschaftlich , und militärisch , zu Lande und zu Wasser
muß die Vereinheitlichung erfolgen.

Die Gcheimdokume »te.
Stockholm,  3 . Dez. (W.B .) Russisches Geheimtele-

denkwüiLig war vir Mtzureg und wird es gleich jener « Mk 4. I
Mugust 1914 Werben, purch die offizielle Mitteilung des
Kanzlers von dem russischen Friedensangebot und dessen Auf¬
nahme. Die gegeirwärttgr Regierung der Bolschcwiki ist die
erste offizielle Vertretung einer der findlichen Mächte, die
sich auf funkeirtelegraphtschem Wege an all « Regierungen und
Völker der Kriegführenden mit dem Vorschläge wendest, zu
einem nahen Termin in Verhandlungen über einen Waffenstill¬
stand und einen allgemeinen Frieden einzutreten . Das deutsche
Volk, dessen Zuversicht auf den endgiltigen Sieg .heute stär¬
ker und berechtigter als je ist, verlangt aus Gründen der
Menschlichkeit aufs innigste nach der möglichst baldigen Ein¬
stellung des furchtbaren Blutvergießens . Es begrüßte daher
aufs freudigste die Bescrebungeu der Petersburger Regierung,
konnte aber doch guälenve Aveifel daran nicht unterdrücken/
ob die Regierungen der Merbundstaaten aus ihrer genaueren
Kenntnis der Dinge heraus die Macht der Bolfchewiki als
genügend S efestigt ansshen /könnten , um auf die Vorschläge
vvn Trotztzi und Lenin ernsthaft einzugehen.

gramm des russischen Ministers des Auswärtigen an den
Botschafter in Paris vom 5. März 1915, Nr . 1226: Am
32. Februar (8. März ) hat mir der französische Botschafter
namens seiner Regierung erklärt , Frankreich sei bereit,
in der wohlvollendeten Weise die Verwirklichung verein
unfern : Telegramm Nr . 937 dargelegten Wünsche unserer¬
seits hinsichtlich der Meerengen und Konstantinopels zu be¬
handeln , wofür ich Sie beauftrage , Delcaffee meine Erkennt¬
lichkeit auszudrücken . In seinen Unterredungen mit Ihnen
und jetzt ganz kürzlich hat Delcaffee die Versicherung aus¬
gesprochen , daß wir auf die Sympathie Frankreichs rechnen
können , und sich nur auf die Notwendigkeit bezogen Eng¬
lands Verhallen klar zu stellen, , von dessen Sette er Ent¬
gegnungen fürchtet , bevor er uns in dem gedachten Sinne
eine bestimmtere Versicherung abgibt . Die großbrttannische
Regierung hat nunmehr schriftlich ihr völliges Einverständ¬
nis ausgedrückt für den Uebergang Konstantinopels und der
Meerengen an Rußland in den von uns angegebenen Gren¬
zen ,und hat sich hierfür nur die Sicherung ihrer wirt¬
schaftlichen Interessen ausbedungen sowie unser ebensolches
wohlwollendes Verhalten gegenüber den politischen Be¬
strebungen Englands auf anderen Gebieten . Mir persönlich,
der ich das weiteste Vertrauen zu Delcaffee hege, genügt die
von ihm abgegeben Versicherung vollkommen für die kai¬
serliche Regierung : indessen sind genauere Erklärungen er¬
wünscht hinsichtlich der Unterstützung Frankreichs für eine
volle Befriedigung unserer Wünsche,' ebenso wie dies die
großbritannische Regierung getan hat.

Ein russisches Orangebuch.
Stockholm,  3 . Dez . Der Korrespondent der „Boss.

Ztg ." meldet : Sowohl vvn der Entente als auch von ein¬
zelnen sachlich kompetenten russischen Missionen , beispiels¬
weise der russischen Gesandtschaft , werden Versuche ge

Die Botschaft des Kanzlers  har diese Zweifel
zerstreut . Graf Hertling hat den Vorschlägen kein „unmög¬
lich weil aussichtslos " entgegengesetzt, sondern vor der deut¬
schen Volksvertretung feierlich erklärt , daß er in ven bisher
bekannten Petersburger Vorschlägen diskutable Grundlagen
für die Aufnahme von Verhandlungen erblicke und daß er be¬
reit sei, in solche einzutreten , sobald die russische Regierung
hierzu vevEmächtigte Vertreter entsendet . Diese vom Hause
Mil lebhaftem Beifall aufgenommene Erklärung beweist, daß
unsere Reichsleitung , selbstverstZndlch iin voller Uebereinstim¬
mung mit der obersten Heeresleitung , die Macht der Boische
WMi-Regierung für stark und gesichert genug erachtet , um
Mt dieser Regierung in Verhandlungen Anzutreten und zum
Frieden , zunächst wenigstens mit Rußland zu gelangen . Der
Kanzler gab seiner .Hoffnung und seinem Wünsche Ausdruck, s
daß die im Gange befindlichen Bestrebungen bald feste Gestalt
gewinnen und uns bei: Frieden bringen werden . Aber er
tat noch mehr , er räumte alle Hindernisse gns dem Wege, die
das Gelingen des Werkes vereiteln könnten , indem er in
voller ilebereinstsmmuny Mt der in Rußland zur Zeit maß¬
gebenden Richtung erklärte , daß Polen , Litauen und Kurland,
die ehemals dem Szepter des Zaren unterworfen waren , öer
Achtung ihres Selbstbestimmungsrechts durch den Vierd und
gewiß seien und /ich daher diejenige -staatliche Gestaltung
geben könnten , die ihren Verhältnissen und der Richtung ihrer
Kultur entspreche. Der Reichskanzler betonte in diesem Zu¬
sammenhänge ausdrücklich, daß die neulichen Zeitungsangoben
von festen Abmachungen über die, staatliche Zukunft der ge¬
nannten Gebiete den Tatsachen vorauSgeeilt feien.

Unsere Feinde  wollen allem Anscheine nach zunächst
nach in ihrer Verstocktheit verharren -, werden aber die Folgen
davon , wie der Reichskanzler in prophetischem Tone ver¬
kündete, zu, tragen haben . Sie erkennen die zur Macht ge¬
langte Petersburger Regierung nicht an , werfen ihr viel¬
mehr schändlichen Verrat an dem guten und edlen Melder-
banbe viorüNid halten es Mt denk von ihnen erkauften Mantel-
träger KerensNj , der in dem Augenblick den annektions-
loseu Frieden proklamierte , in dem er Mt den Westmächten
Geheünverträge über ungeheuerlichste Eroberungspläne abschloß

ME
Der deutsche« Mchk vericht.

Großes Hauptquartier, 3. Dezember. (W.B. Amutihn
westlicher« riegrschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechh : »
Nach heftigem Trommelfeuer  bei mondheller Nacht

griff der Engländer gestern früh mit starken Kräften unsere
Stellungen bei und nördlich Von PasschenD -aele  an.
Thüringische und hessische Truppen warfen den Feind ja
schneidigem Gegenstoß, zurück  und machten 60 Gefangene,
Nach Abwehr der Angriffe flaute das Feuer ab ; es nahm nm
Abend vorübergehend wieder erhebliche Stärke an.

Auf dem Kampffelde bei Cambrai  war tagsüber nur
iu weuWen Abschnitten die Feuertätigkeit lebhaft . Am Abend
griff der Feind nach starker Feuersteigerung zwischen Znchy
nnd Bvurlon  an . An heftigen Nahkämpfen wurde er ab-
gewiesen. Ein englischer Deilangriff bei La Vagneri t
scheiterte. Am Gegenstoß wurden neun Geschütze und
18 Maschinengewehre erbeutet.

DieZahl der setzt dem 30. November gemachten Gefangenen
hat sich auf 6000, die Beute an Geschützen auf 100 erhöhe

Heeresgruppe deutscher Krionprinz:  :
Au den Arg-onnen wurden tzn erfolgreichen Unternch, I

nrungen Gefangene Angebracht.
Heeresgruppe Herzog Alb recht:

Me lebhafte feindliche Tätigkeit im Thanner - Tnl
and im Sundgau  hält an.
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An den letzten drei sTagen verloren unsere Gegner tw
Luftkampf und durch Mschuß von der Eide 37 Flugzeuge
nnd zwei Fesselballvne.  Leutnant Müller  errang
seinen 35., Leutnant von Bülow  seinen 27. und 28.; Leut¬
nant Bangartz  seinen 35. und 38. Luststeg.

Sestlicher Ikriegrfchauvlatz:
In zahlreichen Abschnitten der rnffischen Front ist tau

Division zu Division örtliche Waffenruhe  vereinbar
worden . Mit einer russischen Armee im Gebiet vom Pripjet
bis südlich der Ä i p a und mit mehreren ruffischen Generah
lvmmandos wurde Waffenstillstand  abgeschlossen . Wei¬
tere Verhandlungen sind noch im Gange . Eine russisch»
Abordnung  ist in dem Befehlsbereich des Genevalfeldmov-
schalls Prinz Leopvld von Bayern  zur
Herbeiführung eines allgemeine « Waffenstillstandes
eingetwffen.

Mazedonisch « Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.
Italienische Font : Ntzchls Neues:

E« erste GeneralqaartiermeÄrer • Ludendorfs.

—i - - ... - »•  Me Kriegsschürer der Westmächte sträüben sich heute gerade
?* <» ' . bi5 S5heb« fl«6€ ober gax die Exfitenz der j ^ kwnpfhaft gegen die russischen Bestrebungen auf endliche
rn Petcrsourg verüftentlichten G -heundokum -nte rn Zwersel j ,̂ ^ eiführung eines gerechten Friedens , wie sie es vor rund

rciduo nocy neoentacyncyer « eoeuiung ange,eyen , , -fl,n u .i „ Ti„ -!»als von
und bezeichnet . Die eigentlichen und die die Entente schwer
belastenden Verträge,
eines neuen russischen
nachdem die Kommissionen
geworben sind.

vom 12. Dezember täten und wie sie ss nach unserer entgegen¬
kommenden Antwort , auf die päpstliche Frisdensnote wieder-

ver deutsche SbenSbericht.
Berlin,  3 . Dezember . <W.B . Amtlich .) Abendbencht.
Südwestlich Von Cambrai  örtliche erfolgreiche Kämpft
Von den anderen Fronten nichts Neues.

Der SsterreiAsche smlüche vericht.
Wien,  3 . Dezember . (W.B .) Amtlich wird verlautbart:
westlicher llriegrschauplatz : . oInf!cnmill
In den letzten Tagen wurde an vielen Abschnitten der; , .

russischen Front von Division gu  Division , von Korps ja « ^ englisch
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Kvrps Waffenruhe  vereiubart . Im Pripjet -Gebiet hat
die russische Armee Mt dem gcgenüberstehenden Kommando der

iiivpel, die wei

Verbündeten einen formellen Waffenstillstand abgeschlvffen «ammcer sowi

Eine russische Abordnung durchschritt gestern unsere Linien. ^
um init den Bettoftmächtigten Der verbündeten Heere einen 3-ürfei  sjÄÄÄÄitsÄr ! Är £ \ » »««««»Ä „ «n, Ä kss

• « « *- » « ! s .arisr “? • Ä rte “ * tSÄ .»

N « tzlauds Friede « sa « Kel »ot.

gemessene fortzusctzen, sie werden vielmehr die Veranrwor-
tung für bas Von ihnen zwecklos fortgesetzte Morden zu tragen

\ haben , und das Gericht wird sie um so schwerer treffen , je länger
| sie bei ihrem verbrecherischen Willen beharren . Warnend wies
s der Kanzler Frankreich lauf AtalienS Geschick hin . Wenn* ifCv*/*1!.,»»*-'»* i> Cfni -** IXiim 'flPß fimv+ioboii ?n rffitv 77>

Ter neue Reichskanzler , Mas Hertling , hat sich mit sei¬
ner pLogr-ammatischen Rede im Reichstage , dem er als 'Mitglied
volle 30 .Jahre angehört hatte , auss glückllichste eingeführt . Er
ernetete dje Zustimmung aller Parteien , auch die der rechtssteyen-
ven, slo daß loer Reich/tag in seiner denkwürdigen Sitzung
daS 'Bjtzud unbeugsamer Einigkeit uno böeschlossenheitbot . Und

. 1 Asien iiollte
Der jürlüsche amtliche Bericht . tznutwerden'

Konstantinopel,  3 . Dezember . (W.B .) Amtlicher Be- kt  j ürfei  , getl
richi. Sinaisront:  Größere Kampfhandlungen fanden nur , ^ ells an R,
in der Gegend von Mavltzn shatt. Dort drangen unsere Trup- wurden ai
pen bis an den Höhenrand am Wege Betur el Foka siegreich ^ ngn mitgei

auch dem begegnet werden können . In unserem ungehemmten ' vlor. Betur el Foka konnte vom Ciegner noch behauptet Wünsc
U-Bootkiiege besitzen wir das erfolgreichste und durchgreifende ! werden . Wirksam unterstützt wurden unsere Truppen ^Ministers Sa
ii«th i,m  ii mKnm i.,sKrfr it  Tt -i' it ' inntiirfi i'it ! ifu ’i' reibiken Nachbarn , feile «tut einem Sturmbaiaillon oi» dl

aber England aflein den Widerstand sortsetzen sollte, so wird

WWMMWMWDWD _ ihre rechten Nachbarn , die Mt einem Sturmbataillon
der ganzen feindlichen Kriegsmacht an feinem Lebens - \ El Bnrdsch einen kühnen Mrstoh unternahmen , wobei eine< ^ zugesichert
treffen . So wehte durch die Kanzlerreda ein Borklang ‘ große Anzahl Mafchinengewehre erbeutet wurde . Auf der ^ Amtsnaci

v>on W^ihrvacküten und von dem beglückenden Himmess 'ttlf aus . übrigen Fr ônt stellenweise Avtilleriefeuer . westlich und sW» (Sehern
tiit : Jerusalem Ruhe . Sonst keine besonderen Ercigniffe.

UMittel , um unseren gefährlichsten Feind , den eigentlichen
,Führer
nerv zu

Engelsmund : Friede auf Erden!

Batterie ! — Galopp — mapfcb!
Es war ror Passchendalemm 20. Sept . 1917 mittags . . .
Die Infanterie der Dioisioa bat sich längst en'w'ckelt,.

die Schützenlinien sind in da« Rauchmeer uniergetaucht. '
Die M -gdeburgische Batierie hält auf der Laudstraße.

Der Hauvtmann — sie haben noch einen rich igen Haupt¬
mann zum Batterceführer — hebt sich in den Bügel . Er
vergleicht zam zehnten Male die zerflchderte Bavmallee mit
Kompaß und Kaite . Es stimmt, das ist der Weg nach
Passchmdale . „Marschrichtung: dickster Kanonendonner," sagte
dec Leutnant . Die Pfe de im Batterietrupp w rden un¬
ruhig , der Unteroffizier mit dem Richtkreis re -bl sich an dem
Gaul des Batterieiühreis . „Ruhig Blut " , sagt der und
beißt sich auf die L'ppen.

Tie Batterie über und ü '̂er verstaubt sieht aus wie
eine verschneite Kolonne im Winter . Die dicken ostpreußi¬
schen Traber stehen mit dampfenden Flanken ; die Fahr .r
heben die -Hufe, ob kein Euen los ist. So emen Marsch
im schärfst-n Mitteltrab haben wir lange nicht mehr ge¬
mocht, es muß brennen da vorn.

Rechts und links in den Wiesen brüllen deutsche Mör¬
ser. Die Kanoniere, dicht aneinandergeschmiegt aus den
Protzen , schrecken auf. Leichtverwanü te kommen des We s;
einer den anderen stützend, so humpeln sie zurück, oie ßranken-
zettel hängen an den vlutbeipritzten lehmste fen Waffenröcken.
„Wo kommt ihr her ?" fragte der Haup mann. — „Bon da

. vorn !" ist d e immer gleiche vielsagende Antwoit . — „Wie
steht's vorn ?" — „Die Hölle," >agr ein junger Musketier
und humprlt weiter an dem fnsch geschnittenen Stock. Wo
er an d n Kanonieren vorceikommt, sagt er : Die Hölle! und
zeigt stumm nach vorn , als fet dies das einzige Wort seiner
Murte spräche, das nach all den Gräßlichkeiten in ihm haf¬
ten gedlleben. Die Kanoniere z>ckend e Achseln; arme Deu¬
bels von tzn 'ante isten. Wenn 's nur endlich losginge, das
Warten ist fürchterlich.

Der Hauptmana gellt in die Pfeife. Kanoniere vor die
Batterie ! Er läßt das Pferd tänz -ln und bäumeln, um sein
eignes aufgeregtes Herz zu bändigen. Er schreit über die
L<We weg,' denn die Worte werden von dem wahnsinnigen
Donnern und Krachen zerriffen. „Ich erwarte , daß jeder

sem Bestes tut . . . . Ter Engländer ist bei Poelka -elle
eingebrochen. . . wird nicht so schlimm sein. . . . Batt rie
muß offen auffahren. . . . Kanonftre den ersten Schuß her¬
aus w e's Donnerwetter , eh' wir Senge kriegen." — Die
Mannschaft drängt sich dicht um den Gaul des Hauptmanns
„An die Pfe de!"

Plötzlich ift 's , als ob der ganze Höllenspektakel Beine
ftieg e, er beginnt zu wande'n, wie der berühmte Wald ron
Dunsin n . Die Schlacht h >t Flut . Immer näher rückt sie
der Batterie , jeder Kanon er hat das Gefühl , -ols wolle sie
gerade ihn verschlucken. Schwere Granaten krepieren fünf¬
hundert Schritt vor ihnen, wie ein Peitichenhieb zischt der
den Einschlag überichnellende Ast der Flugbahn über die
Köpfe weg. Die Mörser in der Wiese heulen zweimal wü-
teno auf. Kein Zweifel, der Engländer hat sein Feuer
voiverlegt, um zum zwiit nmal .zu stürm n.

Auf der Landstraße tauchen zwei Reiter in voller Kar¬
riere geduckt aus dem Qualm . Ste r iien den Hauptmann
fast über den Haufen „Herr Haupimann , ich führe die
B - tterie, in Stellung, " keucht der Offizier, reißt die Karteen¬
tasche vom Rücken und sprudelt e was von „Lanostraße,
Feldweg, versumpfter Wiese, braunem Acker." Des Ha-pt-
manns Pfeife gellt, die dicken Ostweußen schieben sich in
die Taue , „Batierie — Te — rab !"

Bewegung, erlösende Bewegung! Du gabst der Welt
den erstem Anstoß, du brausest wie ein neuer Schöpfungswmd
durch die erstarrte Schlacht. Man frage den Zn anieristen
was ihm das Fürchterlichste sei, er wird sagen; daß er stilihal-
trn muß, daß er den Kopi hinhal en motz, daß er war en
muß auf seinen Tod. Aber frei dem Tod entgegenrennen,
das Gespenst onpacken, sich mit den bösen Geistern berum¬
schlagen, das funkelt wie ein Tropfen Glückseltgkeft in dem
Hexenkeffel der Schlacht.

Die Batterie roffett dchin wie im Traum . Zertrüm¬
merte Farmhäuser fliegen vorüber Pappe 'n biegen sich wie
Weidengerten. Rauchwolken schwimmen durch zerfetzte Baum¬
wipfel. Lastkraftwagen schwanken wie große Boote über die
Straße . Leere Munitionswagen stürmen zurück, die Fah¬
rer peftschen auf die schäumenden Pferde . Es geht über
Trichter, über ausgerffene Pflasterste ne, über hinge schmet¬
terte Aefte. Vorwärts!

lit, Der Zar 1
_ __ Wckgabe von
Es ist wie ein Traum . Man fährt durch Q alm uni» » eine SvnDe

Feuer , a cr man bört nichts meh -, man fühlt nichts mehr. W Ne Losrckß
Man 'ist nicht Müller , nicht Schulze, man ist ein sausender, Wdel̂RycinstrR
tönender Pfeil , Der seinem Ziel zufch eßt. Vorwärts , vor- gegen ei
wärts!

Auf der letzten Anhöhe gellt rin Ha
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bäumen sich. Ein Dutzeng R.iter umdrängt den Hauptmana. ^
der in dos Tal sta' rl . „Da , Herr Haeupimann , wo die (r ^ >
Mörser feuern, auf den bcounen Acker . . . eben platzte Tie Folgen
eine Gronote davor . . . da, wo jetzt der Rauch ist . . 1 seinen bei v
brüllt der Offizier ihm jetzt ins Ohr . < fen Lage Rt

Achiun,  I Ter Hauptmann , wie der Erlkönig im ^ sehr weittva
be' qualm, reckt sich im Sattel . Sein Arm — all - Führer «wiki nch a
sehen bloß Den Arm des Hauptmanns — stößt dreimal steil ^ kij durch
in die Höhe. „Batterie Ga — loppl !" Dann legt stj 5^ '"« r
der Hauptmann über den Hals der Fuchsstuie und stiebt | j* « • . *
mit seinen Reitern über den Weg. f Keheimdvkvme

Wie 1914, z>ckt es den alten Fohre ' N durch den Kops- attftcher EM
Und die Spo en reißen Blut aus den Weichen dec schwer- De
fälligen Ostpreußen , bis sie m t den suppeotellecgroßen Nchte aber p
feu den r-n ewohnt-n Takt des Galopps schlagm. D" 8kröffentttchun
Batterie galopp ert . ^ ruffischen

Der braune Acker spritzt über die dampfenden Gäule. Anzen rufftsc
Der Hauplmaun . auf der Anhöhe, springt ab, wirst de» '"id wäre van
Trompeter die Zügel zu. Die Richtkreisunteroff ziere spu»' .̂Et - unv -
V * <* ! . - - _ «Ä

„Hauptrichtung die drei hohen Bäume !" brüllt d«
Hauptmann . . Hauptrichtung hohe Bäume !" brüllt , fingt*
jodelt es von Geschütz zu Geschütz' „2500 ! - Feuer!

Aus den Protzen pu zeln die Granaten auf den A
Die Gespanne werden losg .riffen, los von der Batb
raus aus dem Feuer.

Ter Haupimann blickt bald auf die fieberhaft ori
tenden Geschütze, bald auf da« Ra ^chreer da vorn, b>
auf den Sekundenzeiger der Uhr. Der Haupimann ist z>
nig, er stampft auf. Wo bleidt der erste Schuß ? !

„Feuern — Feuern ! - "
Da — aus dem ersten Geschütz zuckt ein Blitz

noch einer.
Die Batterie feuert.
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Sie amtliche» Serichte»er Se-ner.
-«lischer Bericht aus PalLstt na vom '1  12 .:
i «rissen Pie Türken -unsere Linien in der Gegend von
AFoka, Wnlir und Bir ei Burüsch an. Sic faßten in
, Stellung -suß, wurden aber bei Tagesanbruch wieder
' Harfen. Sie ließen MO Gefangene in unserer Hand,
just des Feindes ist wahrend seiner jüngsten Angriffe
[t# schwer gewesen. v

italienischer B crieht vom L Dezember: Starke
" Abteilungen, die stch nach heftigen Feuerwellen un-

öen. Das erkennt man muh in England, Frankreich und
Italien , wo der Petersburger Schlag weit schmerzlicher em¬
pfunden und weit ernster ausgefaßt wird, als man es bisher
noch jufttf* .

Sur dem Reich.
Eine Unterredung mit Hindenburg und Ludendorff.

Wien , 2. Dez. (T.U.) Die „Reue Freie Presse" ver-
Mwngen bei dem ANette zu nähern versuchten, wuv- . öffentlicht einen Bericht über den Besuch ihres ^ rliner Be-

ad die
Eufnte  gehaltene Myc 1&4», ohne leo-ow ryre Besetzung

«ikstelligen, da sie einem allgemeinen heftigen k?n-
' Feuer auStzesetzt ist.

, gewann eine unserer Abteilungen überraschend
«ndc gehaltene 'Höhe 1549, ohne jedoch ihre Besetz
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Pie eutKLlLle» Aaubvertraye.
/wir an der Hand der Brüsseler Dokumente, ab-
' pon den Telegrammen des Kaisers kurz vor AuS-

KrsegeS, den bündigen Beweis erhielten, daß die
vorbereitet hat-

unv Generalleutnant Lucderrdorff : „Es steht alles gut,
begann Hindenburg das Gespräch. „Ueberwintern müssen
wir freilich, und einige Anstrengungen werden wir Wohl
noch machen müssen. Wir sowohl wie unsere Verbündeten.
I « mehr der Krieg stch dem Ende nähert , um so weniger
dürfen wir die Kräfte sinken lassen. Nur fest stehen und
und stark sein, dann kommt der Friede schon von selbst."
Ludendorsf fügte hinzu : „Eins können wir mit Bestimmtheit
versichern: der Krieg wird nicht als Remispartie abge¬
brochen, er wird für uns günstig entscheidend sein." Auf
die Frage des Besuchers, durch welche Mittel der Friede
am sichersten herbeigeführt werden könne, antwortete Luden-
darff : „Der Friede wird umso eher herbeigeführt je günsti¬
ger unsere Kriegslage wird. Noch steht die Tat/über dem

,aten den Krieg schon leit langem
^hn bei lder ersten sich bietenden Gelegenheit zu be-

"tza hatten unsere Feinde wenigstens die Möglichkeit/ . Wort : „Hindenburg" ; deshalb wollen wir jetzt nicht mehr
^utvalen weiszumachen, cs handle sich hierbei um geg- 5, vom Frieden sprechen. Der Friede ist noch eine zu zarte

Täwchungsversuche. '.Jahrelang wurde daS Märchen ^ Pflanze , um auf die Dauer _Berührung zu vertragen ."
Urheberschaft des Krieges durch Deutschland mit allen i „Den Anfang" fuhr Ludendorsf fort , „scheinen die Russen
aufrechtzucrhaltengesucht, der deutsche Militarismus
»berungswille wurden immer 'Mover ats die eigent- '

sMegsursachen hingestellt. Wie «in Blitz aus heiterm
«I wirkten demnach ,in Paris und London vor ein f
^Monaten die Enthüllungen des damaligen deutschen :

nzlers Dr . Michaelis über geradezu wahnwitzige Er-
plane der Adgner und die darüber abgeschlossenen
ertrage. Die Ententeminister leugneten und logen z
die Balken bogen, und bewiesen damit, wie unendlich

, ihnen diese Enthüllungen waren. Und nun erhebt
„ ihren eigenen Reihen der Ankläger, der eigene Verbün- s,
'zerreist das Lügengespinnst seiner durch den Not und
ertrag verbundenen Freunde, um -endlich Klarheit zu

und dem furchtbaren -Blutvergießen ein Ende zu ^
Man mag über die Mitglieder der gegenwärtigen :
Regierung denken, toic man will ; daß sie im In - ^

des völlig erschöpften rusiischen Volkes die Wahrheit ;
n Tag brachten, sich damit v-n den Lügnern und Heuch- !
wenn diese auch ihre Bundesgenossen hießen, losrissen ^

damit weiterhin die Bahn für einen baldigen Friedens
I LriJ  feto d' e ihnen unver- i von dem Präsidium des tschechischen Verbandes, des süd-

Enetcm das werr eine Großtat , d-.e rhnen unver- | (u 'g urJ) ber  ukrainischer- parlamentarischen Ver-
- nrni-tmoliben M den Lon- * einigung herausgegeben ist. Er lautet folgendermaßen: Das
^ >̂ " x»? ms/:7 ^ ^ -nd?nn^ woü>en^ DieverMenttich - l Friedensangebot der gegenwärtigen russischen Regierung be-

Dzrnd Parrser Blatternog ' 'Frankreich und Ruß- \ ruhe nicht nur auf dem Prinzip „ohne Annektionen und ,Kon-
^ ,1™ t n die Räuber waren tributionen ", sondern auch auf dem Prinzip des

Z*  des damaliaen - sttmmungsrechts aller Nationen, was von unserer Regierung

rig der englischen und ffanzösischen Eroberun^ Mne Kon- ; ^ -̂ ndlungen einzntreten bereit ist, in diesem wesentlichen
' Pel, die weit'lrch? Küste des Bosporus , tc Inseln^ tat ^ Punkt in direktem Widerspruch zu den Bedingungen des

en der
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ai  in heilt und «England, deren Sonderinteressen
' ime!t' \ hast>M »>»»»»»>>W>WWWWW>W> WWW

f™*® sichen Türkei Rechte anerkannt erhalten, die heiligen Stät-
>ahnm. : ^ Wahamedaner und Araber sollten einem unabhängigen

rarnccr sowie die Inleln Imbvos und Tenedos ethal-
[tc. Frankreich und England, deren Sonderinteressen

Hast dieser Gebiete unangetastet blieben, sollten in,der

Friedensmanifestes der gegenwärtigen russischen Regierung
an alle Völker der Kriegführenden steht. Denn das Ange¬
bot setzt Garantien für die nationale Selbstbestimmung
voraus , wogegen die im Einvernehmen mit dem Grafen

— ■ 0 . Czernin abgegebene Erklärung des österreichischen Minister-
ime'danischen Reiche unterstetll tv-eroen. Dre ncutrLle '̂pone >pärsidentön Dr. von Seidler die Wahrung des Selbstbestim-
Asien sollte als zu Englands Iniereffenphäre gehong . urungsrechtes durch Verschweigung geradezu auszuschließeu
!m»t werden.' Das iKhalisat sollte nach MlßrandŝWnwche - ^ ^ t. Mit Rücksicht auf den Gegensatz in dem wichtig-

.. -m .. -<-• ' ,f ° ■ j-t<m Punkte des Waffenstillstandsangebotes finden wir, daß
die bereits eingeleiteten Verhandlungen zu einem Friedens-
schluß nicht führen können, wofür wir die Regierung voll
verantwortlich machen müssen. Von unserem Standpunkt aus
stellen wir noch einmal fest, daß wir im Sinne unserer De-

^ ^ Wer Türkei getrennt werden. Afghanistan-sollte gleichfalls
er̂ nur ' Rußland fallen. Als Italien in den Krieg

Tn»- j*, wurden auch der Regierung in Rom die russischen
u'ärcM. ^ „gn mitgereilt und das Entgegenkommen gegen bir
buchtet E^ cn  wünsche zugestchert. jIn einem Telegramm des

nd iiid°

platz«

machen zu wollen. Ich will damit nicht sagen, daß ich die
Kundgebung der Bolschewik: bereits als Friedensangebot be¬
trachte. Erst muß die Sicherung bestehen, daß die Regie¬
rung auch die Macht hat. Waffensttllstand mit Rußland
können wir allerdings jederzeit schließen, sobald wir die
Sicherung seiner Einhaltung haben."

Der Orden Pour le msrite.
Berlin,  3 . Dez. (W.B.) Den Generalmajoren v.

B e l o w und v. H o f m a n n, dem Obersten Matt hieß,
den Majoren v. Kuczkowski , v. Kaiser,  dem Major
von der Armee Rettberg, dem Hauptleuten v. Gazen
-genannt Gaze) und B e n ge r t, den Leutnants Böhme und
W üsthoff  wurde der Orden Pour le msrite verliehen.

Gesterreich-llngarn.
Die slawischen Berrätereien.

Wi e n , 3. Dez. Ihrem staatsfeindlichen Verhalten haben
die Tschechen und Südslawen, diesmal vermehrt durch die
Ukrainer, die Krone aufgesetzt̂ durch einen Beschluß, der

18. Februar 1915 äst ein Schriftstück des damaligen
... Außenministers Sasonow an die Regierungen Frank-
und Englands datiert , wonach Rußland gegen Unter-

: verschwiegen wird. Wir stellen fest, daß die Basis , wo-
) rauf die österreichische Regierung nach der Erklärung des
; Herrn Ministerpräsidenten Dr . von Seidler in Friedens^

«Ministers Sasonow vom 9. 'März 1916 an den russischen| klaration vom 30. Mai d. IS . vollinhaltlich! auf der For-
v« bis »stcks in Paris wurde F̂rankreich und England volle * ■ - - - - - '
ei: einej ^ Deutschlands Westgrenzen zu bestimmen!
^ wws Amtsnachfolger Pokrowski'zog an demselben Strange.

einem Geheimtelegramm vom 30. Januar 1916 teilte

derung des Selbstbestimmungsrechtesaller Völker beharren ."
— Hierzu bemerkt die Frkf. Ztg.: Zu dieser Kundgebung
ist nur zu bemerken, daß es sich ja Wohl zeigen wird,
ob die russischen Armeen dem nicht mißzuverstehenden Älppell
an ihr slawisches Solidaritätsgefühl , soweit Folge leisten
werden, daß sie den Frieden, den sie von den Mittelmächten

eine Sonderstellung Frankreichs im Saar -Tale oder Jj in jeder Stunde haben können, ausschlagen. Die Absicht.
. . . ! die österreichische Nationalitätenfrage auf einen allgemeinen

l Friedenskongreß zu setzen und unter dem Druck des Frre-

lit, 'der Zar habe nichts gegen den Wunsch Frankreichs
siiiikgabe Von Elsaß-Lothringen einzuwenden, ebensowenig

lm und keine Sonderstellung Frankreichs im Saar-Tale oder
s mehr. 1 'Mc Losrchßung der Gebiete westlich des Rheins , so
usender, Uder Rhcinstrmn in Zukunft ein dauerndes strategisches
- oot- idernils gegen ein deutsches' Vordringen bilden würde. Be- * denswunsches aller Völker die deutschen Minderheiten der
' i inswert ist es, o-aß auch Kerenskiij, der den annekttonslosen \ Vergewaltigung auszuliefern , wird Oesterreich niemals er-

, . . . den im Munde führte, sich die geheimen Mnibbertväge | füllen. Das komplizierte Problem der nationalen Mtnder-
.elchjM IT u.ni ^ cin  widerliches Doppelspiel gespielt z heilen, um das sich die besten Köpfe in Oesterreich seit Jahr-
ptmanB, t crt)etft aus ' 'Beheimtelegrammeuvom 4. Septem- > zehnten abmühen, kann auch nicht durch ein Schlagwort,
wo d« unb  öftrer dieses Jahres . - wie das der Selbstbestimmung der Nationen und nicht auf

^ie Folgen der Veröffeuttichuug  entziehen sich
ldizelnen bei der 'immer noch nicht völlig gMarten inner- k
lischen Lage Rußlairds der Voraussicht, können aber zwei- «

im Re- i sehr weittragend sein und werden es' sein, wenn die
Fohrer lhrwiki stch an der Macht erhalten. Daß die Lenin !

ital st' il ^wtzkij durch die Veröffentlichungder Geheimdokumente!
i . t f,4 Haltung im russischen Volke weiter befestigt haben, steht
c®rt:j3 f Frage. Das 'Volk verlangt den Frieden, es will weder ,

> i rxionen noch Kriegsentschädigungen und erkennt nun aus i

einem allgemeinen Weltkongreß gelöst werden.

Tagrsnaeftrir ^ len.
Die Ame rikaner an d er W estfppnt!

Bern,  1 . Dezember. Der Militärkrittker des „Bund"
weist nachdrücklich darauf hin, daß, die sonst so stille Bogesen-
swnt verhältnismäßig unruhgier list als die französische Mit-
tclfront. Er schreibt: „Die Tätigkeit der Franzosen hat sich

- , Geheimdokumenten, daß es ' lediglich zur Verwirklichung « besonders lim Sundgau gesteigert, wo sie stärkere Kräste nach
m Kops. - attlicher Etzoberungspläne in den Krieg gestürzt und ! vorn geschoben haben. Die in die Front gestellten Amerikaner,
schwer-i tzorffichrmg des Blutvergießens gezwungen wurde. Die j; die am Rhein—Marne-Kanal also im Vorgelände von Toul,

zen H«' Uchte aber werden sann, wenn sie den für den Fall i sichtbar geworden sind, lasse» sich noch nicht zahlenmäßig er-
Die rerösfentlichung der Geheimdokumente zngedrohten Bruch - fassen. Es «nteÄogt aber keinem Zweifel, daß hier und in

W rusiischen Regierung vollziehen, zugleich den mit ' ^ ° *i"c' i'~~° 1
Gäule. >Anzen rusiischen Volke zur Tatsache werden zu lasien.

rst de» »̂d wäre dann auch seinerseits nicht mehr an den Lon-
-e snZw l Not- und Twdvertrag gebunden, sondern erhielte die

est des Handelns izurück. Was Wilson zu dem mit
,' llt der Mn Eifer Igehnteten und nun doch an das Licht geb'rach-
^ Ciiiqti5 Mlmen Raubplänen seiner Freunde sagen wird? Er
l, Jln#7! ich di- äußerste Mühe gegeben, Rußland bei der Stange WW
ml -' «ten , dem er am Ende iroch mehr Kraft zutraute, als \ 'bb dazu die Kräfte reichen. Jedenfalls wächst die alte West-
n Achk.Mcherx„ Ententegenossen. Der Kriegsmut der Yankees . front jetzt in sihre volle bedeutende Entscheidung hinein und

denfalls durch Rußlands Vorgehen nicht gehoben wer- - Hilst dadurch die Endphase des Krieges als solche bestimmen."

den rückwärts gerichteten Lagern, besonders zwischen Epinal
rund Besancon, alles vereinigt wurde, was Pershing bis jetzt
zugeftosien ist. Dje Schätzungen gehen weit auseinander, und es
ist schwer zu sagen, ob 50 000 oder Hunderttausend Amerikaner
bcwegungsfähig sind. Man kann sich indessen sagen, daß eine
französisch-amerikanische Offensive gegen das Elsaß von poli¬
tischen Gründen getragen wäre, die sich.so deutlich abzeichnen,
daß es keiner AusMrungen bedarf. Eine andere Frage ist,

t arbei'
:n, bl
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Das konzentrierte Licht

Die englische Dahrrmgsmiltelnerjarg«»-
im ß'chtr der engUfche» W ssevfaaft.

Mo schwerste Aufgabe und die größte Kunst des eng¬
lischen Staatsmannes besteht heute darirr, durch kühnes
Spielen mit der Statistik und dreiste Unverfrorenheit die
Erfolg« des U-Bootkrieges und seine Wirkung ans das eng-
lische Mrtschastsleben und die englische Nahrungsmittel-
Versorgung und -Verteilung verschwinden zu lassen oder gar
zu leugnen. Mit den hoffnungsvollen Reden und den so
günstigen Feststellungen und Prophezeiungen der Lloyd >
George und Genossen, für die der U-Bootkrieg gewisser¬
maßen kaum noch vorhanden ist, steht aber eine sehr be-
deutungsvoU« Denkschrift der Royal Societs , die auf Ver¬
anlassung des Präsidenten des Handelsamtes hergestellt und
dem Parlament vorgelegt wo.rden ish in schärfstem Wider¬
spruch. Me Denkschrift, die jetzt bekannt geworden ist und
deren Verfasser englische Autorttäten auf dem Gebiete der
Ernährungswissenschaft sind, umfaßt zunächst die Ernäh¬
rung Sverhältnisse Großbritanniens bis Mitte des JahreS
1916. Weitergehende Schlüsse auf die gegenwärtige Ent¬
wicklung lassen stch aber daraus mit Sicherheit ziehen. Die
Denkschrift unterscheidet stch von früheren Veröffentlichungen
dadurch, daß die für England verfügbaren Ernährungs¬
mengen nach ihrem Nährwert berechnet sind, also nach' ihrem
Gehalt an Eiweiß, Fett und Kohlehydraten, sowie an Wärme¬
einheiten. Mese Berechnung ergibt ein besonders zuver¬
lässiges Bild und die darin festgestellten Ziffern haben die
Autorität der wissenschaftlichen Verfasser hinter sich. Die
Zahlen beziehen sich!auf den Durchschnitt der Jahre 1909 bis
1913. An Nahrungsmitteln standen England in dieser Zeit
jährlich 22,4 Millionen Tonnen zur Verfügung. Me wichtig¬
sten Posten waren 4,9 Milk. Tonnen Getreide, 2,7 Millionen
Tonnen Fleisch, 5,2 Millionen Tonnen Molkereierzeugnisse,
5,5 Millwnen Tonnen Gemüse. 1,3 Millionen Tonnen
Früchte, 1,7 Millionen Tonnen Zucker und Kakao. Bei der
Umrechnung in Nährwerte stellen beispielsweise die 4,9 Mil¬
lionen Tonnen Getreide dar : 3,63 Millionen Tonnen
Kvhelhydrate, 0,05 Millionen Tonnen Fette und 0,55 Mil¬
lionen Tonnen Eiweiß Der Energiewert dieser 4,9 Millio¬
nen Tonnen Getreide wird auf 17 712. Milliarden Kalorien
berechnet. Aehnlich wird der Posten von 2,7 Tonnen Ton¬
nen Fleisch aufgelöst in : 0,36 Millionen Tonnen Eiweiß,
0,80 Millionen Tonnen Fett , und 8890 Milliarden Kalorien.
Mo 5,5 Millionen Tonnen Gemüse ergeben: 0,12 Millionen
Tonnen Eiweiß 0,01 Millionen Tonnen Fett , 1,03 Millio¬
nen Tonnen Kohlehydrate und 4812 Mill . Kalorien . Auf
dies« Weise haben die Gelehrten alle für -England verfügbaren
Nahrungsmittel auf ihren Nährwert und ihren Energiewert
umgerechnet. Sie erhalten für die 22,4 Millionen Tonnen
Nahrungsmittel folgendes: 1,44 MiNionen Tonnen Eiweiß
1,65 Millionen Tonnen Fett und 7,26 Millionen Tonnen
Kohlehydrate und insgesamt einen Energ bewert von 51024
Milliarden Kalorien. Zu diesem Kaloriewcrt lieferte nun
—das ist Wichtig— die inländische Erzeugung 21 923 Milliar¬
den' und die Einfuhr 29 731 Milliarden . Zu drei Fünfteln
war also sim Frieden die Ernährung Englands auf Import
angewiesen!

In der Denkschrift ist nun aber weiter der Nahrungs¬
mittelverbrauch auf Tag und Kops der Bevölkerung umge-
rechnet. Eine Bevölkerung von 45,2 Millionen bildet die

* Grundlage . Doch auch hier sind die (belehrten mit pein-
J lichster Gewissenhaftigkeitvorgegangen. Sie haben nämlich
\ den geringeren Verbrauch von Frauen und Kindern in der
| Weise mit berücksichtigt, daß sie den Verbrauch dock 100 Ein-
; wohnern dem von 77 „Männern " gleichsetzen, also bei der
J Gesamtbevölkerungeinen Abzug von 23 Prozent machen, um
\ den Verbrauch auf den „Mann " und Tag zu ermitteln . Nach
' dieser etwas umständlichen, zum Verständnis aber notwendi¬

gen Einleitung kommt nrm der Kern der Sache. Im
Friedensdurchschnittverbrauchte England auf den Mann und
Tag 4009 Kalorien bestehend in 113 Gramm -Eiweiß
130 Gramm Fett und 571 Gramm Kohlehydraten. Von den
4009 Kalorien wurden 1673 im Lande erzeugt und 23|36
Kalorien eingeführt. Welches ist nun die Verände¬
rung im Krieg?  Ta macht die Denkschrift mit Recht
einen Unterschied zwischen Militär und Zivil . Für Mitte
1916 ermitteln die Verfasser einen Kalorieverbrauch beim
Heere  von 4300, der Zivilbevölkerung  von 3859.
Zu Grunde gelegt ist eine Bevölkerung von 46,5 Millionen
Menschen oder 35,8 Biillwnen Männern . Dieser Vergleich
zeigt also Mitte 1916 für die Ernährung des englischen
Heeres sogar etwas höhere Zahlen als in der Zeit vor den«
Kriege. Dagegen ist die Ernährung der Zivilbevölkerung
nicht unwesentlich gesunken  von 4009 auf 3859 Kalorien.
Im einzelnen ist der Verbrauch bei Eiweiß von 113 Granrm
auf 106 Gramm zurückgegangen, bei Fett von 130 Gramm
auf 120 Gramm, bei Kohlehydraten von 571 Gramm ou?
563 Gramm. Diese Minderungen sind an sich zwar nicht so
großartig , aber es muh, berücksichtigt werden, daß ein Mini¬
mum für die mensch-liche Ernährung notwendig ist und daß
bei einem Heruntergehen unter diese Grenze die volle
Arbeitsfähigkeit aufhört. Dieses Minimum wird in der Denk¬
schrift mit 100 Grannn Eiweiß 100 Gramm Fett und 500
Gramm Kohlehydraten für den Mann angegeben. Von diesem
Minimum war die Ernährung der englischen Zivilbevölkerung
Mitte 191si»nicht mehr allzuweit entfernt . Dadurch erst ge¬
winnen die oben angegebenen Zahlen ihren eigentlichen
Wert. Schon im Sommer 1916, als sich rer uneingeschränkte
U-Bootkrieg noch lange nicht bemerkbar mach-te, ging die
englische Ernährung zurück. Sie ist zweifelsohne im Jahre
1917 rwch wesentlichschlechter  geworden ; denn drei
Fünftel der Energiewerte der Ernährung kamen vom Aus¬
land . Man wird sich- in England aber Wohl hüten , über die
Entwicklung des letzten Jahres ähnliche Ziffern zu veröffent¬
lichen.

provinL und jftachbarlcftaft.
Haiger,  4 . Dezember. >In per Nacht von Freitag auf'

SamStrg wurden dem Schreiner August Reichmann von hier
5 junge Hühner gestohlen.

Wetzlar,  3 . Dez. Tie beiden Deserteure, die Mn-
brecher Alfred Behr  und Karl Berg Häuser  von hier,
welche seit einer Reihe von Tagen die Stadt und ihre Um¬
gebung unsicher machten, sind am Donnerstag von Wetzlarer
Polizeibeamten 'kn Münchholzhausen überrascht und festge¬
nommen worden. Die beiden Feiglinge, welche ihre im
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Westen schwer kämpfenden Kämeuaden inr Stiche gelassen
Häven und sich durch Cinbrnch und Diebstahl zu ernähren
versuchten , geben einstweilen nur mehrere der ihnen zur
Last gelegten Diebstähle zu, so die Ausräumung eines Ge-
ürsses mit Müchcrwaren in einem Metzgerhause in der,Lang-
gcrsse, während sie andere ableugnen . Daß es ihnen nicht j
allein um Lebensrnittel zu tun war , geht daraus hervor , )
daß sie au» dem Lager eines Polstergeschäftes für etwa
300 Mk. Roßhaare entwendeten.

B i ebri  ch a. Rh ., 3 . Dezember . Tie städtischen Kör-
porlschrfsten haben bei der Stadt Wiesbaden den Antrag auf
Dingemeindung gestellt Die Wiesbadener Stadtverordneten-
ve-Lfrinnrlung wählte einen besonderen Ausschluß zur Einleitung
der Verhandlungen.

H« trre » « «vvievte * .

U-B oot ser folge
Berlin,  4 . Dez. (T.U . Amtlich .» Durch unsere U-

Boote wurden im Aermel - und Bristol -Kanal wiederunr -'
Dampfer und 2 Segler vernichtet . Unter den versenkten Schif¬
fen befanden sich die englischen Segler „Robert Brown"
und „Maiinic Caols ", letzterer mit 190 Tonnen Pech von
Manchester ncrch St . Molo : die Dampfer waren alle beladen.

Der Chef des Admiralstabes der Manne.

Des Kaisers Da »t an die Sieger von Cambrai.
Berlin,  4 . Dez. (T.U . Amtlich .j Seine Majestät der

Kaiser erließ au den Oberbefehlshaber der bei Carnbrai
kämpfenden Gruppen folgende Drahtung : Air Seine König¬
liche Hoheit den Kronprinzen Rrrpprecht von Bayern : Gene¬
ralfeldmarsch acl von Hindenburg hat mir über den großen
ra 'ttischen Erfolg der Armee des Generals der Kavallerie
v on der Marwitz am 30. November Bortrag gehasten . Allen
Führern , die durch ihre Tatkraft und ihre durchdachten An¬
ordnungen die Grundlagen für die erfolgreiche Durchfüh¬
rung des Angriffes schufen und allen Truppen , die ihren
frischen Angriffsgeist von neuem bewiesen, spreche ich meine
besondere Anerkennung sowie meinen und des Vaterlandes
Dank aus Wilhelm I. R.

Llohd Georg e will dem Reich skairzler ant¬
worten.

G-enf,  4 . Dez . „ Petit Journal " meldet aus London,
daß Lloyd George die Erklärungen des deutschen Reichs
kanzlers im deutschen Reichstag über die Kriegs - und Frje-
denLfr agen in einer großen Rede im Unterhau sc in kommen
der Woche unmittelbar nach seiner Rückkehr nach London
beantworten werde.

Wilsons Bedingungen.
Lugano,•  4 . Dez. Der , .Stampa " zufolge versichert

Oberst Hause : Tie Bereinigten Staaten seien bereit , den Re¬
gierungen der Entente unter folgenden Bedingungen ihren
verwoigerien Beistand ! zu gewähren : 1. wenn Maßregeln ge¬
troffen wenden, den bisherigen Mangel an Einheitlichkeit
in der Aktion der Entente verschwinden zu lassen ; 2. wenn
die Vereinigten Staaten Garantien erhalten bezügl . der
Annahme des Gesichtspunttes der Regierung von Washing
ton über Führung des Krieges . Japan wird gleichfalls
auf der Konferenz die Frage der Einheitsfront und die Frage
des obersten miliärtischen Kommandos aufwerfen.

Wilson über Rußland.
Genf , 4 . Dez . Wie der „Matin ans amtlicher Washing¬

toner Quelle erfährt , wird Wilson am Montag in der
Botschaft an den Kongreß namens der Alliierten zu den
WaffensiillstandLvorschlägen der Leninschen Regierung Stel¬
lung nehmen. , .Petit Journal '', das Organ des 'Außen¬
minister - Pichön , erklärt , die Entente verkenne zwar nicht
die Gefahr eines russischen Sonderfriedens , sie werde aber
an ihrem bisherigen Standpunkt feschalten.

Der Vatikan und die Entente.
Lug ano,  4 . Dez . Wie die „Stampa " mitteilt , hat die

von der russischen Regierung veröffentlichte Forderung Ita¬
liens , daß der Papst von den Friedensverhandlungen aus¬
geschlossen sein solle, im Vatikan großen Eindruck gemacht
und- unter den Katholiken Italiens große Erregung hervor-
gcrufen . Weiter sagt die „cstampa " : Das Ergebnis der
Zusammenkunft der deutschen und russischen Unterhändler
werbe in Fcalien mit Angst und Sorge erwartet.

Deräntw . Schriftleiter : Herm . Schreiber  in Dillenburg.

Ast vorstehende Bekmntmachung wind hiermit oerössent
licht mit heim Histzwfügen, haß für den Bezirk des Rcgie-
, ungsbeznis Wiesbaden die ,Bezirksstelle für Gemüse und
Obst für den Regierungsbezirk Wiesbaden zuständig ist. Ter
Absatz von Dörrobst »ist rn diesem Falle nur gestattet an die
Geschäftsabteilung der genannten Stelle , Briefädreöc : Frank¬
furt a . M „ Gallusanlage 2, Telegrammadresse : Bolksernährung
Telefon filmt Hansa 'Rr . 8054—8057. Alle Angebote sind
dorthin zu richten.

Frei Von der Berpstich rtung des Absatzes an die genannte
Stelle ist nach der vbhgen Pekannnwchung nur , wer im Fähre
weniger als 20 Doppelzentner Dörrobst nicht gewerbsmäßig
hcrstellt . - . i

Die Geschäftsbedingungen , zu denen aas Dörrobst Aekaust
wird , find bei der genannten Stelle zu erfragen.

Wixsbrdeu , Frankfurt a. M ., den 27. Na-Vember 1917.
Bezirksstelle für Gemüse rmd »Obst für deu Regierungsbezirk

Wiesbaden . Berwalttcngsabteilung . Der Vorsitzende:
D rio>eg . Geheimer RegierunW 'rrt.

Bekanntmachung
' Die Inhaber der bis zum 1 . Rdvew ^ er 1917 ausgestell¬
ten Vergütungsanerkenntnisse über -gemäß K 3 Ziffer 1-—2l

'dcS KriegAeistungsgesetzes vom '13. Juni 1873 in dein Mo¬
naten August bis Oktober 1914, September 1915, April -De¬
zember 1916 und (Januar -März 1917 gewährte Kriegs 'leistuu -i
gen im Regierungsbezirk Wiesbaden werden hiermit aufge»
fordert , die Pergütungen bei der Königlichen Regierungshaupt-
kaffc hier , bezw. den zuständigen 'Königlichen Kreäskaffen
gegen Rückgabe der' Anerkenntnisse in Empfang zu nehmen.

Es klommen die Vergütungen für Naturalquartier , Stal¬
lung , Naturalverpflcgung und Futter in Betracht . Den in
Frage kommenden Gemeinden svird von hier aus ' oder von
den Landräten noch- besonders inttgeteilt , welche Vergütungs-
an^ k'enntniste in Frage kommen und wieviel die Zinsen be¬
tragen.

Auf den Anerkenntnissen ist über Betrag und Zinsen zu
quittieren . Die Quittunacn müssen auf die Reichshauptkasse'
laute ».

Der Zinscnlauf hört mit Ende dieses Monats ans . Die
Zahlung der Befrage erfolgt gültig an die Inhaber der 'An-
erkenNtinUe gegen deren iMiigabe . Zu einer Prüfürig der'
Legitimationen der Înhaber ist die zahlende Kasse berechtigt,
ober nicht verpflichtet.

Wiesbaden , den 14. November 1917.
Der Regierung^ -Präsident : I . V . : gez. von Gizhcki.

Stkannimachvng
Von unseren Feinden wird versucht, Spione aus Fing

zeugen im Innern Deutschlands abzusetz:» . lim diese Per
sonen festnehmen zu tonnen , ist cs erforderlich , bei der Lau
düng von Flugzeugen die größte Umsicht walten zu lassen.
Sobald feststeht, daß ein feindliches Flugzeug in Frage
kommt , ist ein sofortiges energisches Zugreifen am Platze
um ein -Entweichen der Insassen zu verhüten . Pflicht
eines jeden Deutschen ist es, nach feinen Kräften bei der
Festnahme der Insassen mikzuwirken.

Für das Ergreifen der Insassen feindlicher Flugzeuge,
die in dem hiesigen Regierungsbezirk gelandet sind , setze
ich hiermit eine Belohnung bis zum Betrage von
1 00 0 Märt  aus . Diese wird denen gegeben werden,
die durch ihre .Tätigleit oder durch sachdienliche Angaben
die Festnahme der Insassen solcher feindlichen Flugzeuge er¬
möglichen . Die Betreffenden Mitteilungen sind bei der
nächsten Mlitär - oder Polizeibehörde zu machen.

Die Entscheidung über die Bewi .ligung der Belohnung
zrnd ihre Verteilung unter mehrere Beteiligte behalte ich
mir unter Ausschluß des Rechtsneges vor.

Wiesbaden , den 1. November 1917.
Der Regierungspräsidenr,

Mnlltcvrr Ceil.
Bekanntmachung

Aus Grund des 8 2 »der Beiordnung des Stellvertreters
des Reichskanzlers über pst Verarbeitung von Obst vom 5.
August 1917 , 24 . August 4917 und der Bekanntmachung dev
Reichsstelle für Gemüse und Obst über« die Herstellung von
Pflaumenmus , Dörrobst und Obstkraut vom 3. September
1917 toitft: unter Hinweis auf «die Strafbestimmungen in diesen
Verordnungen mit Zustimmung des Bevollmächtigten des
Reichskanzlers in Abänderung unserer Bekanntmachung v-um
5. Oktober 1917 tReichsnnzeiger Nr . 3411 folgendes bekannt
gegeben:

Aller - Absatz von Dörrobst Ft verboten . Die vorhandenen
Bestände an Dörrobst werden von den zuständigen Landes -,
Provinzial - und Bezirklsstellen für Gemüse und Obst auf -,
gekauften werden.

Lrhnverträgc über das Dörren von Obst bedürfen in jedem
einzelnen Falle der Genehmigung -der zuständigen Landes -,
Provinzial - oder Bezirksstelle für Gemüse und Obst.

Ausgenommen von den vorstehenden Vorschriften ist der
'Absatz p-v-n Dörrobst an die stell ». .Intendantur des 9. Armee¬

korps in Altona u nd an -die Zcntvalc für die Beschasvng der
Verpflegung der Marine in Berlin W. 10, Königin -August«
stjraße M/42 , soweit oBgeschlossene Verträge auf Lieferung
von Dörrobst -an id-ipse Stellen bereits vo-rliegm . Der Ab-,
schleuß neuer derartiger Lieferungsveeträge ist unzulässig.

Daß das Verstehense Abfatzverbot für alle gewerbsmäßigen
»nd nicht getverbsnräßigen Hersteller Von Dörrobst gilt , wir»
^cfonders herovagehobeir.

A,rr wer im Fahre weniger als 30 Doppelzentner TÄrr-
-rdst n'-i cht gewerbsmäßig iherstellt , bleibt vom -Absatzveäboö
nnberüb rl 'Doch,!vich au -drncklich darauf hingewiesen , daß-jeder
Weiter ibsatz v-m Dörrobst , das von solchen Herstellern er-,
wäwbon wurde , verboten und strafbar ist wie jeder Handel
mit Dörrobst überhaupt.

Be-rliin, den 29. N-ovember 1917.
KliegsNesellschnst für Obstkonsetven und Marmelaven m. b. H.,

Berlin SV 68, Kochstraße 6. '
H a r t w i g . <Dr . Lehm a n n.

D>e Reichsbank rerkauft Re -chstäbatz ' » wL 'saugeu
vnb verg tel darauf beim Verkauf 4 /g* 0 Z nfen tj « zum
F lligke tS age, welcher z machst der 3l . Zaa -mr ist uaü
al ' da n verlängert w ra . Vorcaasfetzung tft, daß dec
Erlös der Lch -tzanm ijungen zur Emzahlang auf de
nächste 5kr egsan eihe oermender w rd . Auch ^ch tzan-
weiiuugen ohne die e Bo' ar - fetzu-g wer en mit g r
Zinsongitung vo > den Rachs aak n»al >en abgegeben ; sie
tragen die ve chiedenften ställigkeiltiermine bi «, ,u 3
Mona en und kö«-en n>ch Bei -eveu gm^ o>er keilmerie
verlängert werden. Beide Ein ichrunqen ei nen sich vor¬
züglich zur vor -erlh -ften Anlage emftwe>l,n flüifiger G lder.

Sucre l.istungsiähiqen

Stellmacher
für mehrere leichie Kuh-
wreell Angebote unter 8.
4213 an die Geschäf sfteüe
dief-r Zeitung.
" E n älteres ' (4219
Mädchen
auch Witwe zur F ihrung
emes kleinen Haushalts
gesucht. Näh . Geschafl-sst

Jndusttielles Werk sucht
zum 1. Januar eia

Fränlrtll,
das in Stenographie und
Ma chinenschie ben perirk' ist.
Gefl. Anged. unter dir. 4212
an die GeschLflSpelle üs. Bc.
erbeten.

Schön einger-chtetes

Zimmer,
evtl, mit ganzer Pension zu
mieten gesucht. Angebote
u. 8. 4217 a. d. Geschähst.

Zrnrol jKotore
bis f> Pwenn  auch repa-
rarurbcdürf ia, gegen Äa>fe
g-sackt. fi.  Alletz

Niederschelden (Sieg ).
Eierner
Kr»de schlitten

zu verkauf n. . (4220
Ma flftimfee Ja.

Kkllr Aihvischillh
Schwiuaschiff. vor - u . ' ück-
woris nähend, strhc zu ->er-
ka--'en. A gest unt. VI. C.
4211 an d'ie Geschäftsstelle
duser Zeicurg.

E nige tüchtige, äl-ere

Arbeiter
für meinen hiesigen Lager¬
platz sofort gksacht.

Wilh lm Jäger,
Caan -Marien vorn

bei Lieg n 4178
Nähe der Skat . Siegcn -Ost).

Kirchliche Nachrichten.
D illenborg.

DonnerStaa. den6. Dez. 8'/, U,:
abends: Kriegsandacht in der

Sleinkinde' schule.
Pfr . Bansa.

Kekanntrncrchung.
In das vandelsreaister Abteilung A ist

Nr . 94 bei d r Firma Mtn rnahütle A.
& C ». in Haiger einanr« en wnve« :

Das !>on d r Fi ma M ner ahütt » A. Grii
Co. ßa 'qer bet' iebrne F br kg schält tft
Rechh die F ' ma  sortzuf hren. an Kra »z
ja -.ior z -, Hntgec üoergegang-n.

Die Haftung des « w t&  fit die
Uebergang im betriebe d r Mi e-vahsttte A.
u. Co. begründeten Beib n »lict.k<:i>e ist aus ^estiI

Dillenburg , den 20. No ember 1917.
Köuigl ches Amtsger

Lie Rerlzuiinzru
der Kt ' che« ° und K pellengew iaden für iz
liegen von morgen ad e ne Woche bei der Kcrcheakch
Linsi stt der Ge »n -degli dec aus.

Di enm' g, den 4. Dezemb t 1917.
4218 Conrad,  1 . Psorrn

Bürger!
uwerstützt d e ZL ler bet der Durchführung der 8
zählung um 5. Dezember! ”

Noch dem L ge»n s der Volkszählung wer̂ y
Z>arr die zur Versorgung der Bc -ilknung rrfordv
8 de sm it l zuget ill

Jedes Uebec ehen ei es Einwohners bei der Zz>
bewa ec -i- e Verminder ng bxr Lewnsmittelzuirij
Es dar kein tinmohner vergessenw rden.

Dre yuueholtun tSoorstäude, Seneu HoushaltUDl
bis zum 5 . -̂s . Mts . nicht ausg händigc worden
miffm sich umgehend  auf Z ' -nmrr 1» des Land«
düro ^.b -.des, Lch-lürage 7, melden

Vorslhiltz flrrm fl pilnhnj
Eing 'iragene Genossenschuft mit unbeschränkter Hafts

Geaerai'Versamml«»̂
Mittwoch, 5. pejemSer d. Zs., nach« . 2

im Hotel Neuhoff, dahier. (
Tages «Ordnung:

1. Vorlage einer Ges hä 'Säbersihc und «'« » jh
abschl.ff s d î abgel ufeuen Monate d. IS.

2. W hl des K Ntro e >rs
3 W-,h von 2 Aufsihts atSm tgl edern.
4 . M 'tteilun , ü er die ftattg fundene Rkv fioa feitesl

staatl chen Revito S.
5. Umwur di ng der Elenoffenschaft m et« solch

beschränkter  Haftpflcchl.
6. Sonst ge Angelegenheiten.

Zu zahlreicher Bsteilrgnng ladet ergebenst «1»
Dillenburg , den 26 . November lö 7.

^orschuh - Peceiu z« ytkkeaSvrg.
Eingetragene G noffenschaft mit unbeschränkter haftsij

G rva , d. Klöckaer . Conrad.
Den v-rehrt n Mitglie ern und Geschäflsfr-'unde»

Kenntns , daß bis auf weitere« unser G sch' ftszd
von vo UN-tags 8'/ . Uhc dis nachmittags 3'/,
a so auch m dya M ttagSftuadea , g .öffnet ist.

Wcihiiiiliikll ii Krlhkl!
Von deyl größten Münder der ewigen Liebe redet

Weihnachtsfest . Mitten unter Leid- und Kampf des
Krieges will es Augen und Herzen auf den hinst
der arm geworden ist, um uns reich- zu machen.

' Innerlich durch die ewige Liebe reich gewordene
können dienen und geben , auch wenn sie nicht viel be!
Darum d arf Bethel es wagen , auch vor dem vierten K
Weihnachten bei seinen Freunden anzuklopfen mit der
lichen Bitte : Bereitet den fast 3500 Kindern , Kranke«
Heimatlosen in unseren Häusern eine Freude und >
auch an unsere verwundeten , Krieger . Fast 15000
ihnen haben wir schon in Bethel gepflegt . Und es w«
voraussichtlich etwa 1500 zu Weihnachten bei uns
Sie alle hoffen auf eine kleine Gabe. Besonders
kommen sind natürlich jetzt Kleidungsstücke aller Art , da«
Zigarren und Tabak , Büch-er und Bilder für die ©l<
Spielsachen für die Kleinen und Geld , um das zu kaufe«,
Große und - Kleine erfreut . Je eher es geschickt wird,'
besser können wir alles so verteilen , daß jeder etwas el

Mit herzlichem , dankbarem Weihnachtsgrutz ««
Freunde von Bethel „ .

K. v. Vodelschwingh,
Bethel  b . Bielefeld , im November 1917.

Pf.rdk-li.Kuh Wij!
ubzugebm . (4215

Ha ger , Hauptstr. 10.

Gebt uchies,
erhalten -«

noch gut-

Piano
sofort z > kauten gesucht.

Angebote u«t. L 4-196 au
die Geschäslsst. lle erbeten.

Freu dlich

mW. Zimmer,
mög>chst m t ele'tr Licht u.
Heizu g, sofort zu mieten
gesucht. Angebote unt . VI.
4216 an die Geschäfttst. lle.

Die Aussage gegen den
Karl Arnold nehme ich zu^
rück. Tb . G «mon,

Oberscheld.

Eine wr ßgeflecktk
tröchc-ge schwere

Mih- n. M
zu verkaufen.

Rudolf
KÜtcr » ha « s^

Krä tiges

ArdkitsM
Grauschimmelwallach,^
fromm und zug'ck' "
Mangel an Besch-
zu ve kaufen.

Karl Kay/ " '
ElbachdeiDll «^

Verlöre «(8olde«enhänger auf de» A
von Aüendarf nachvj
Haiger. Abzugeben»
haus Haiger grg.
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